
der Wel

vınddie ern des Täuflings Dieheschließung durch
CeINCI Prokurator arf 115r achı schriftlicherBevollmächtigungurch den. Ordinarius erfolgen Bei der Eheschliefiunä
Wird jede Sefzung einer edingung ausgeschlossen ( Die
auung hat der ege Or dem Pfarrer des Bräaäutigams
erfolgen (

Für das lateinische erecCc sind olgende Fassungen ntieres-
Der Definition der Scheinehe wird die Ehe-

schließung „VOL der Kirche“*®‘® beigefügt. ZiU den Personen, die ach
dispensieren können, wird auch der V1Carıus Cooperator

gezählt. Bei 1045 werden den Hindernissen, die erst entidecCc
werden, solche beigezählt, die Oaetz erst dem Ordinarius oder
dem Pfarrer bekannt werden‘‘. Das Hindernis der Religionsver-
schiedenhei (C. besteht zwıschen ungetauften und getauften
Personen ne jede inschränkung Bei den Bedingungen der
Ehetrennung WIird der all beigefügt, daß "Teil VoINnN anderen
ungerechterweis verlassen wird ann ann Irennungs-

erlangen; vgl 1131 (AAS, 1949, I

Aus der Weltkirche
Von Prof Dr JoNh eier Fıschbach Luxemburg

Ex orbe catfholico
OTLUOA|

in einem Hirtenschreiben, das nal Cerezeira VO)  } Lissabon
VOTr etlichen onaten persönlich Der den undfunk vorlas,
gewährt erschütternden Einblick die TobDleme des
Priesternachwuchses einem do!  R gemeınhin als „katholisch‘*
angesehenen Patriarchate Überall der Kirche kreuzen sich die
rgen mıit den Lichtstrahlen. Nach den zugespitzten Worten des
hervorragenden Kirchenfürsten STE| Portugal VOT der ntschei-
dung, ob „Christlich‘‘ bleiben oder „mMmaurisch‘, heidnisch
werden Die Einheit e1iNnes Volkes liegt mehr der „Seele“
als der Sprache Seit nde 1929 ist Cerejeira atrılarc! VOo:  5
Lissabon, vVon eginn dem Priestermange!
kämpfen atte Den ersten weitreichenden Notschrei, dieser
Sachlage steuern, er. Dezember 1935 „Soll Por-
tugal der Friedhof SeiNer glorreichen katholischen und missionari-
schen "Iradition: werden?‘‘ Man muß der ahrheit 1115 Auge
sSchauen und eingestehen, daß die christliche Kestauration
Patriarchat issabon noch den Kinderschuhen STEe:
Ba 1st der usSstanı der Priesterbildungsanstalten auf der

Höhe Die Zah  D der Insassen naben- und Priesterseminar
ist seit 1930 beträchtlich estiegen, von 180 auf 212, mit 137 für
eigentliche Priesterseminar. Von 1930 bis 1941 ab jahr-
HNchen Durchschnit Von sieben Weihen Dieser Durchschnitt
wurde den etzten acht en auf ZWO. gehoben (1949 23;

E} 1947 15)
1935 lebten eiwas mehr Ordensleute Weltprie-

ster 1m atriarchat. eute sind 118 und 380  9 darunter ungefähr
70, cdie anderen 10zesen stammen. Man sıie  , daß leider die

der Weltpriester nıc besonders stark zunahm, und doch
auf ihren ern die Last der Diözesanseelsorge. Glück-

lNücherweise egt das Alter der Hälifite des Sakularklerus nter
T haol -Drak Quartalschrift‘‘ II 0498 17
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Spätberufe fehlen ZWar n;ichf‚ ‚aber iıhre Z.9)  S bleibt sgering, 'ebeix—
so wıie die an der Seminaristen, die UusSs den. staatlichen Mittel-
schulen kommen. Daraus ergibt sich, daß dem. Lissaboner Klerus
ein wertvoller Erlebniskontakt m1T den übrigen Intellektuellen
abgeht. Den Löwenanteil der er, die Aufbau, au
und n+ter. der Seminarien benötigt werden, muß die Kirche
aufbringen, NAaturil die Opfiferwilligkeit der Gläubigen stark
beansprucht, die eristen Seminaristen eiıne oder unse-
nügende Beiträge erlegen Es ist M1 verständlich, daß wen1ig
gewissenhafte Familien das Knabenseminar weidlich ausnutzen.
Die reigebigkeit der Gläaäubigen würde NnıcC hinreichen, WLn
eine Hilfe dem uslande ame, VOTLT allem AU:  N den ereinig-
ten Staaten, Brasilien un den portugiesischen olonı:en.

Die Bevölkerung des Pa  jarchats sich 1940 auf
Seelen, daß jeder Priester mehr als 4200 aubige betreuen
ha solcher ustand ist wirklich besorgniserregend. In S
deren portugiesischen Diözesen, Braga und OrTtO, ist die
Lage eCcdeutfen! besser, da jedem Priester 106 950, bzw. 1417
Seelen zufallen. Re]l Vergleichen mi1t cdem Auslande dr sich die
betrübliche Lage issabons derselben Schärie In Madrid
ommt eın r1estier auf 18380 Seelen; Parıs, ohne die
Ordensleute miıfrechnet, auf 2199; 1n echeln ein 1Oözesanpriester
auf 9’76 eelen; 1ın Luttich eın Priester auf 7935 Seelen; 1n Lälle
auf 6833; 1n Mailand QauUt rund 1000 und 1n eapel auf 1250 Seelen
Wenn also Lissabon einen Priester auf 1000 eelen eanspruchte,
MU.: deren 1621 aktıven 1enst besitzen, eın uNeTr-
reichbarer ealzustand ware. nstweilen SINd jedenfa. 141
Pfarren ohne eelsorger, und 1in Lissabon seibst en minde-
stens apläne. Es wären SOIO 300 eue Priester erforderlich,
U die edenklichen Lücken stopfen. Ungefähr 16.5 Prozent
der Zöglinge des nabenseminar: en ın der etzten ‚e Dis

Weihe durc.  e  en. nfolgedessen erlaubt sıch
Cerejeira eine allzu rosigen Ausblicke auf die muß

aller Kraft darauf hingearbeitet werden, innerhalb der (Gren-
zen des Patrıarchats gute Priesterberufe wecken, die
Rekrutierung remden Diozesen STEeiIS ein etzter Notbehel{£f

der übrigens durchwegs, ema| den 1n Lissabon gemachten
rfahrungen, den qualitativen Durchschnitt des Klerus N1C. ebt

Italıen
Im Heimatlande des Papstes wird die Scfiulreform eiIrig

ur esprochen, wobei die kirchlichen Stellen nicht gleichguültig
bleiben ürfen, amit die christliche Erziehung der g10NS-
unterricht iın den Staatssc  en auch ach den euen Plänen die
nOLLZE eachtung finden. Namhati{ite Religionslehrer verlangen, daß
dem Religionsunterricht eine höhere Stundenzah zugemessen
werde, ohne aber mıit diesem orschlage allen achkreisen auf
eın oMienes Verständnis stoßen Besonders ın den höheren Mit-
telschulen äng sich eine €Sserun: qauf. Da 1n den Oberklassen
Philosophie Lehrfach figuriert, eißt, 1n den Anweisungen
des Unterrichtsministeriums „Die Professoren solen arau: He
dacht seiNn, der Erledigung des Programmes ankengänge,

iskussionen dieAuszüge AuUus Werken, vermeiden,
begründeterweise Aas religiöse oder sittliche ewußtsein der
Schüler erwirren Oder en Oönnten.“‘ und SO
weitergehende Schutzmaßnahmen sind je;loch der Praxis dehn
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ar und für sich alleın ünzuverlässig, da viele Proféssoren de  } E
Philosophie 17 e1s des Neuhegelianismus, Sensismus Oder
Skeptizismus herangebildet wurden, und eine verständnisvolle
Zusammenarbeit aller rzieher bis Eeute ein Wunschtraum bleibt.
Dazu (0)800088 anderseits der Umstand, iın  « Italıen der Reli-
gionsunterrich‘ den staatlichen Mittelschulen noch der Ver-
suchsphase ste‘  'g fester Traditionen, zielsicherer Programme und
geeigneter Handbücher entbehrt. es ängt mehr oder weniger
VOonNn der Fähigkeit der einzeinen Lehrer aD Die Einführung des
Religionsunterrichtes den genannten Ns  en datiert N1IC:
einmal Zwel Jahrzehnte zuruück, und WIrd gewöOhnlich Von.
Priestern erteilt, die N1C. eıgens ara vorbereitet sınd, SsSoNn-
dern der ateinischer Sprache und syllogistischer orm ET -
lernten Theologie schöpfen mussen. Wohl nennt das Konkordat
den Religionsunterricht die „Grundlage die oNnun der
Jugendunterweisung‘‘, en c1e TAaxXıs den Kult des mensch-
hchen enkens betreibt und der eligion bloß e1Ine an-

genehme Grenzziehung TUuNd 1eses autfonome menschliche
Denken erblickt. La1izısmus und egelianısmus TOCe, Gentile)
en sich ange der italienıschen Geisteswelt ausgewirkt
Was kann Nnun iın eiıner staatlichen Mittelschule der Religions-
er wirken, wenn sich e1ner Wochenstunde (etwas mehr
ın den Lehrernormalschulen) wıe bisher egnugen mußte? Im
allgemeinen wIird Laufe Jahres erLwas menr ZWan-
zig „Vorträge“ alten; das 1ST en systematischer eligionsunter-
richt Von kirchlicher Seite waäare die Auswahl der eligions-
kehrer den Lyzeen mi1t stärkerer orgfa. Vorzune!  en.

Frankreich
}£  er warnte der „Osservatore Romanao“‘*

verständlicher Weise VOLr der „Einheitsbewegung der progressiven
hristen‘‘, die ın ancher Beziehung Kriegsende ın
jen entstandene, unklare und kurzlebige Bewegung der „Kom-
munistischen Katholiken‘“ erinnert. In dem italienischen Manı-
fest der progressiven Christen WwIrd die „volle und bewußte Zu-
gehörigkeit katholischen Rechtgläubigkeit” NT, und och
anderseits eiNe el von Grundsätzen und endenzen vertre-
ten, die den eıisungen des Heiligen tuhles nicht entsprechen,
SOW1E ebenfalls eine Verbindung mıiıt rTruppen des atheistischen
Matexialismus efürwortie Auch 1n Frankreich Wwird VO  5 einzel-

Intellektuellen, eren gute Absichten WITr nich VO!]  5 VOII1-

eTreıin verdächtigen wollen, emselben „Progressiven r1sSten-
tum‘‘ das Wort geredet, W as atholischen Kreisen ebhaften
Diskussionen und Ablehnungen HITE konnte Kardınal.
Suhard VOIl arıs N1C. umhin, in Hirtenschreiben VO:

Jänner un: nehmen. Der Kardinal ruft in demselben
Hirtens:  eiben die Katholiken ganz energisch Soztialaktion
auf „Das größte Problem unseTeTrT Zeit ist die ESEITSU] der
len Ungerechtigkeift. Wir schenken den gerechten Forderun-
gen und den berechtigten Ansprüchen der Arbeiterklasse UuNnsere
olle Sympathie.“ Richtschnur für die Katholiken '1ıst die päapst-
liche Sozialdoktrin. Sie dürfen, die USWUC und NOord-

des heutigen kapitalistischen Systems auszZumerzen, sich
nicht Wegbereitern e1nes totalitaren und gottesleugne-

ischen Kolle  ViSMUS machen. Es gibt ranzösische Katholiken,
cdie ZWRI' annehmen, die Politik der Mo;al untergeordnet 31ST
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und daß die Kirche allgemeine Normen aufstellen darf;aber S1e
leugnen, daß die irche inen konkreten Fällen politischer
Aktion 1C. bringen und bestimmtes Verhalten festlegen
kann Zweifelschne ist der eigenen Verantiworfiun der Gläubigen
auf politischem Gebiete weites Feld gelassen unier der 1L.e1-
tUung VO  $ Gerechtigkeit und Liebe „Wenn ıngegen die TC!
der Ansicht 1ST, die allgemeinen Prinzipien konkreten Um-
standen e1Ne ©  a bestimmte Haltung fordern, hat S1e das ec.
und SoOgar die Pflicht, 1ese Vvorzuschreiben. Nur en
TUr S1C das und n WenNnn geisuüge Interessen Te. und ernst-
lch auf dem Spiele stehen; aber ann IuL S1€e vollen Be-
ußtsein inrer Sendung und richtet selbst letzter Instanz ber
die Opportunität iıhrer Einmischung Wer die gegenteilige Mei-

S nung verfechten wollte, würde dem Gewissen des Einzelchristen
e1iNe solche Autonomie egenuüuber der Kirche zuerkennen, daß
1es gleichbedeutend Ware mit der Verkennung der Mittelstel-
lung der irche Bezirke des menschlichen andelns und mi1t
der prak:  en Leugnung der Oberhoheit OtLtes bDer die Ge-
samtheit des SOZ1Llalen ens Kein Katholik ann deshalb ohne
schwere erırrun. eine solche Meinung aufstellen66

Vereinigte Staaten
Be1i ihrer etzten jährlichen Zusammenkunift ashıngion

beschlossen die amerikanischen ischöfe, Urc. gemeinsames
Hirtenschreiben das Togramm 1N€es „Christentums der Tat“ zu
umreißen, WIiEC sich angesichts des och StTeTis welter ausgreli-
fenden La22z1smus aufdrängt. 1eser a1Z1SMUS Wird aISs die „De-
denklichste Bedrohung‘‘ des christlichen und amerikanischen
<jeistes gestempelt, besonders auf dem Gebiete der rzıehung
und der der Familzıe Um 1esen 1Laizısmus S

überwinden, mMuUusse jeder 15 eine esamtschau der christ-
en Wahrheit besitzen, die unteilbar ist und (010 energisch

Taten aufruft. „n großer eil der sich unIls verbreitenden
chaotischen Unordnung 151 ner auf Schuldkonto der assig-
eit der Christen Seizen als auf JeNEeSs der Wirksamkeit der
fieberhaften Anstrengungen der gner.““ er Sind alle Ver-
pflichtet, die christliche ahrheit „oOhne jeglichen Kompromiß“

en Vier werden VvVon den 1SCHNOIen eingehender
Deleuchtet ligion und amihe; e1gıon und rziehung;

Religion und Wirtschaft Religion und staatsbürgerliche
Pflichten

Der Christ heiligt das Heiım und Familıe durch die Übung
der häauslichen Tugenden das tägliche amilienkreise
und die UuUrc VOT den TUuNdsaftfzen des Katechismus Del der
Osung der verwickelten Probleme, denen die amılıen der
heutigen Verworrenen Gesellschaftslage egegnen. Da die Familie
Grundstock der Gesellschaft und erstie religiös-sittliche TZ1e-
hungsanstalt für die Kinder iSt, wird die Laizisierung des Fami-
lienlebens UurzZe. allergrößter Die amerikanischen
Katholiken ne  en beträchtliche spontane pfier auf sich,
ihren Kindern christliche Schulen sichern. Diese pfer
wachsen Jahr Im Wirtschaftslieben brauchen
VO: christlichem Geiste getrankte, realistische Aufbauprinzipien,

ementsprechendes Handeln 1n freier Zusammenarbe Von
api und Arbeit wobei der taat 10ß Öördernd und Der-
wachend eingreift, während sich die eigentlichen rgane der
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Dla j2uéammenätbéit frei koi1stitu'ieren. Wenn INa  5 Insachlicher, leidenschaftsloser und ehrlicher Diskussion auf enı
Wege gegenseitiger erständigung eine LOösung der verschiede-

Probleme cht, 1äßt sich ein konstruktives’ Prog‘ramm quf-
stellen.

Das wesenhaite Band zwischen eligion un! Büréerpflich’ten
wurde bereits Zeit des amerik:  hen Freiheitskrieges
ungen. Die Staatsmänner VvVon damals aTre] avon überzeugt,
daß Religion un Sittlichkeit die esten Stutzen der nationalen
ohlfahrt bilden Im Laufe ahrhunderts Ooste der a1zlsS-
UusSs die Erziehung der zukünftigen Buüurger VO  5 der eligion 10sS

zielt heute ara hin, die eligion und das Staatswesen
noch härfer trennen. An sich darf der Kongreß (Kammer
und Senat) weder eine e11g10n bevorzugen, indem sS1ie Ze. B.
ZUr Staaftsreligion erhebt, och auch ihnre freie Ausubung Ver-
bieten der sich iın die Beziehungen hen aa und Kirche

den einzelnen Bundesstaaten einmischen 1ese estimmun;
der erfassung beutet der Laiziısmus 1ın aus, daß den o1f0=
ziellen religiösen „Indifferentismus““ auf inr begründet und jede
ZUusammenarTbeıt zwischen aa und irche ausschalte Nach
der Ansıcht der i1SCHOIie widerspricht .eme solche Deufung der
Logik und der eschichte. Darum ware hoffen, daß oberste
Instanzen sıch geNauer ursprünglichen eiste der amer1-
kaniıschen Verfassung inspirieren, die, wenn sie Freiheit und
Gleichberechtigung der garantiert, dadurch eineswegs
eine loyale Zusammenarbeit zwischen dem ate und den Kon-
fessionen verponen wollte Die Katholiken der US.  > „Sind bereift,
sachlich un ın 1e mMut-a enen zusammenzuarbeiten, die
Gott glauben und iın Gott die TeE1iNEN lieben, einem eIa:
vollen juridischen AalZısmus und einer Verbannung ottes Au  N
dem öffentlichen en den en entziehen. Der alZısmus
Dbedroht die religiösen undamente des nationalen Lebens un«
ist der Wegbereiter der Staatsomnipotenz.“‘

elches ist die Lage der katholischen Sschulen 1n den Ver-
einigten aaten Als e vergangenen Jahrhundert die Staats-
schulen eingeführt wurden, besaßen die Katholiken Dereits etliche
Pfarrschulen, die sSie mit eigenen Mitteln unterhielten. amals
wurde in den Offentlichen Schulen wenigsten:! och die ibel,
Wenn auch in protestantischer Version, gelesen, während eute
Bibellesung und N1C. mehr a  e sind. Gegen 1340 VeLr -
suchte mMan in Newyork, für die katholischen er staatliche
Konfessionsschulen erlangen; och der lan stieß aufi den
Widerstand der profestantischen Kirchen. Allmählich siegte der
absolute Lalzısmus Qauf dem GeDbiete der rziehung, und die katho-
ischen Steuerzahler mussen eigene Auslagen machen, ren
Kindern eiNe christliche Schule sichern. Dabei 1St beden-
ken, daß die Katholiken meistenteils ZU  — weniger begüterten
Schicht der Bevölkerung gehören un:! überdies alle UuU1LUsSaus-
gaben iragen haben Ohne den Opfersinn zahlreicher cCNwe-
sternkongregationen das katholische Schulwesen nicht
ausgebaut werden können, WIe eute besteht, obschon die
2 Mıillionen atholiken 1Im Jahre 1948 die erkleckliche Summe
von 208 Millionen sammelten. Die ırche besitzt mehr als
200 Kollegien und Universitäten, SOW: 2432 „high schools‘‘ (13bis . 17 e); einer Gesamtzahl VO:  > 720.000 Schülern Die

6248 Pfarrschulen werden VvVon ZzZWEeI Millionen Kindern besucht.
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‘Hälf%e der katholischen Kin-W aisenhäuser gibt 365 Etwa die

der und Jugendlichen wird auf diese Weise erfaßt. Neun e
des Lehrpersonals Ssind Ordensleute, und ul-
schwestern auc) 1n den Mittelschulen) Im allgemeinen ist man
urch die Umstände ZUTC Koedukation, auch 1n den „high SCHNOO .
genötigt, natürlich eine Reihe VO  ) Problemen M1 sich rın
die man aber Osen weiß Die chwestern bewähren sich glän-
end der Erziehung der jungen urschen, die DIisS
ihre . Schulen emeiınsam mit den Maädchen besuchen. . Die
der katholischen Schulen och ungenügend, und jedes Jahr
muUussen Schuüler abgewlesen werden

1USs lehrt und kämpft, mahnt und etet

Kurz egınn se1ine Pontifikatsjahres und OZzUSsSagen
der Vigil se1ines goldenen Priesterjubiläums CIM der Papst

MAÄTrZzZ) die Pfarrgeistlichen und Fastenprediger seiner
ömiıschen IDOzese der gemeinsamen alljährlichen enz

Der Heilige ater 1ST, Bischof VO.  e’ Kom un Primas VO.  > italien,
und wenn sich auch 1n Rom UrCc. e1in! Kardinalvikar VeI-

Teien 1äßt, benutzt trotzdem sorgfältig die sich darbietenden
Gelegenheiften, seın ‚anspornendes Wort den lerus und
die Gläubigen 1n Rom und talıen richten. Nach dem 1e
nat sich dieser TU  are ontakt verstärkt segensreich AauUusS -

sgewirk Mit den TrTömischen arrern wollte ın diesem T
Fragen der Großstadtseelsorge besprechen, enen ohne welter'‘!
eine universale edeutun: zukommt. He WwWUunscC.  9 daß die ZUL

elebun. der SonnNtTagsmMmeSSE der Manner ergriffenen Initiativen
sich kräftig entwickeln. Die lLiturgische Predigt als Einführung

den „Kern un! 1nnn der Liturgie“ wird empf{fohlen, damit
sich dlie Gläubigen 95  EeWu und persönlich‘“‘ Meßopfer De-
teiligen dieser Teilnahme einen iderhall 1m äglichen Leben
a  g  eben, die Opfer des Glaubensbekenntnisses un des christ-
lichen ens sich mit pfer vereinigen. So gewinnt
das Meßop{fer die ihm gebührende Zentralstellung und verleiht
der subjektiven Frömmigkeit das este Fundament.

In 1er en werden cdie ırkungen einer solchen etel-
ligung Meßopfer geschildert: Der Gebetsgeist erstarkt und
das Familiengebet wird LEU aufblühen Der aps verweist auf
jene Länder, die mM1% einer Propagandaaktion das 1171
Kreise der amilie Ordern Der übernatürliche (GGeist, wird
gepflegt: Selbstbeherrschung, AbtOtung, Primat des Kwigen, (ze-
NnOorsam @70187 und seıin esetz Heute führt es den Men-
sSchnen Irdischen „Selbst dort, Gott nicht geleugnet wird,
1ıst N1C. vorhanden Die Propaganda für eın irdi-
SCHNES Leben ohne Gott; WIT. W1e eine offene und beständige Um-
D  S  trickung. Selbst 1n den Filmstreifen, die als moralisch untadel-
atit gelten, eben die Menschen, ob weder Gott, och Er-
ijösung, och Kirche gäbe. (Der aps vermute hierbei nicht
die mindeste schlechte Absicht; aber die edeutung -ottes ist.
gesC  en) Hinzukomm die verhängnisvolle Fropaganda, die
2anNz EeWuU. die amılhle, die Gesellschaft und den aaX ohne
(7OTTt auibauen will.“® Viele Katholiken Dbleiben nicht unberührt.
Wır mussen diese praktische Religionslosigkeit eindäiämmen und
übernatürliches enken wecken. Darum äng sich die TE
bDer die Fundamentalwahrheiten des Glaubens Cdie Ew1g-
keitsbegtimmung des . Menschen besonders auf. Die Höllenpredigt
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1ST nıchtüberholt; Dileibt Pflicht, 1eSEe ernste ahrheit
uUur: verkünden; eın Priester 1ıst VO)]  ; dieser W1sSsens-

pflicht entbunden. Der uübernatuürlic. eingestellte und opfer-
Te1lte Mann WITrd sich un Familie entschieden die

Ilu-sSich verbreitende Unsittlichkeit verteidigen Zeitungen,
strierte Fılm chaustellungen, Bücher) anchen Eltern fehlt

Gewissenhaftigkeit und Clie organısliıerte Trbeit der 0-
zen kannn och gunstiigere Resultate erreichen (Z Bekämp-
fung der chundschriften und eeinflussung der Filmproduktion

Die EMELINSAM Messe der Maänner soll Aaus ihnen £11Ne geeinte
Garde machen, cdie ireu aps und irche steht un uberali
die iırche verteidigt Die E1IN: der iırche gebrauchen alle,
Oar die laäacherlichsten Mittel den en der Gläubigen
den Papst die 1SCHNOIie und den lerus skreditieren Ihre
Hauptwaife 1ST die Verleumdung, deren Gift unvermeidlich
irgendwie zersetzend wirkt entsteht der Zweifel der Ver-
aC| und der Ge1ist oshnarTten riti Der Seelsorger hat
Se1iNe warnende 1mMmmMme erheben amıt die Glaäubigen nich‘  $
verwirrt veriIunr Ooder abspenstig werden. Kr ermahne SsSe1inNe
farr.  erT, „die Schriften der egner nicht ohne ernsten GTund
und m1t der notigen T1auDnNıs Jesen, jedenfalls bloß
dann, wenn S1e hinreichend geschult Sind die Angriffe
widerlege:  66 Wır Clie festgeschlossene Einheit der 0-
liken schützen un retten Ihr:« undamente S1N.d der els eirı
und die ucharıstie

DEı Februar Jahrestag der Lateranvertrage
1US XII den italienischen Ministerpräsidenten C1 De

asperı feierlicher Audienz empfangen. Das ema der kur-
Ansprache des Papstes War urch den ahrestiag gegeben

‚„Das atum Ihres £esucnNnes elcher der offizielle ESUC! des
rasıdenten des Ministerrates iIst deutet urch sich £E1NE
Anerkennung und £©11)2 Versprechen 5 erkennung des 270-
ßBen Friedens- und Versöhnungswerkes das eın weitschauender
und großzügiger Papst mit Festigkeit und Mut entwarf un Ver-
wirklichte Ein Versprechen, diesem Versöhnungs- un Friedens-
werk SsSEeE1LiNe segensreiche Stellung Fortschritt und Aufstieg der
italienischen on erhalten, POLZ aller Widerstände, die VOon
se1lten gegensätzlicher en un Tendenzen aufgetreten sind
und noch auftreten könnten.“ (Bekanntlich urden die ateran-
vertrage MAarz 1947 mıt 350 149 iımmen als inte-
erender Bestandteil die eUue italienische Verfassung aufge-

aufifschlußreich are. die Presseäußerungen rund das
außergewöhnliche Geheime Konsistorium VO eDruar 1949
Sie zeigten eiınerselts W1e stark das Menschheitsgewissen urch
den TOzZe Kardinal Mindszenty aufgerüttelt wurde, bDer.
auch ander:  its wWie wen1g die heutigen ampfmethoden der
TC. Christi ennn SOWI1L®E den. Geist die esinn  en des
tellvertreters Christi Niemand leidet staärker als unter der
Kluft, die zwischen dem Westen und dem Osten Europas a
Zu ME politischen, kriegfördernden Hetzrede WITd sich das
berhaup der katholischen irche unter keinen Umstäanden VeL-
leiten lassen Wir en nicht angsterfüllt auf eine mit militäri-
schen Mitteln Tfochtene ettung harren; unser Heıil liegt
der aft eines wirklich ebendigen entums. Pıus urfte
cdem. genannten Konsistor1um VOILL der uckenlosen Übereinstim-
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derer Protesäte gegen die Verurteilung des ungari-
SchenKardinals sprechen. Doch beim bloßen Proteste 1äßt es der
aps N1C. bewenden Er ruft ZUIN heldenhaft entschlossenen
amp: auf. Es geht nicht die religiösen Rechte der Uni-
versalkirche deren berechtigte Freiheift, sondern einfach-
hin die echte Gottes und die Gott verankerten Men-
schenrechte In der Apostolica Adhortatio VO. Februar
den Cdie beiden Kamp{ffronten als „Widerstreit der Guten und dert“
Bösen‘“‘. der Gott Glaubenden und des Atheismus umr1ıssen.
Für Gott und echte INUusSsSCn UWI1r kämpfen, WIT die
Menschenrechte sichern wollen. Darum eht der amp(f, un:!
ist allen Ländern führen.

Wir beschränken darauf, eiINıSEe Grundgedanken den
papstlichen Verlautbarungen hervorzuheben. In dem chre:ven
D“DO' anner N den ungarıschen Episkopat wird die er
tung des Kardıinals als schwerer Verstoß die der el1g10n
geschuldete Ehrfiurcht und die Menschenwurde gebrand-
Mar Der aps muß die Verletzung der kirchlichen
echte protestieren, und bleibt unerlaubt die Religion die
Sakristel einschließen wollen Den ungarischen ischofien 0D-
leg die Pflicht den gerechten amp: voller Einigkeit welter-
zuiühren dem wußtsein daß INan für die Freiheit der
Kirche un ihre heiligen echte N1C. bloß en und ®  1d auf
sich nımmt sondern auch den Tod NOTL: C111 wird S1e
sollen sich davor utien Qquf ist un Täuschungen hereinzufallen.
Niemand kann unls die Walfe des Gebetes rauben, un die Chri-
sten etien auch für die Verfolger Uun!| die Irrenden In der
„Amnpnostolica Adhortatio“ VO. 11 Februar alle Bischoöfe
Erdkreises heißt EeSs daß der amp zwischen den Gläubigen und
den Feinden heftig WIie och N1e entbrann 15% Der
Atheismus der alle verfugbaren Mittel Seinen 1ienst stellt und

den Teufel der TDeit zeig(, bekämp{it Gott und MaC.
den enschen ZU Sklaven der aterıe Darum verteidigen,
lieben und predigen WITr eiligem Wetteifer den amen ottes.
Gotteshaß 1st zugleic. ndankbarkeit und zZz1e verhängnisvolle
Folgen ach sich Wollen WITr denn tatsac  ich en ©  ©
äußerst schl  iımmMmen Weltbrand? Die irche begrüßt jede Initiative,
die geeigne ist cdie inıgung der atLıonen Oördern Aber
es gewinnt kein festes undamen(t, wenn die enschen sich
nicht als rüder betrachten und ihre gegenseitigen erträge e111l-
halten Ohne den Glauben Gott als den gemeinsamen ater
zerbricht das efühl der Brüderlichkeit und weicht das
verwurzelte eCc dem rang der aCc. un: der Beutegier Dem-
ach 1S% die Ruc Gott das eiINzZISE Kettungsmittel für
Menschheit Die este Pfüege des Gottesgedankens 1ST neben e1INEeIN
christlichen Leben das Unser Vertrauen die Ta des
Gebetes und vorzüglich des hl Meßopfers muß sıch wieder stel-
gern Wir werden eine eme1ınsame ron' des Bıttens un! des
Suhnens bilden, die durch den Atheismus herausgeforderten
Strafgerichte abzuwenden Sinnfälligen Ausdruck ach dem
unsche des Papstes der gemeınsame Gebetskreuzzug dies-
jahrigen Passionssonntag (3 pril) dadurch ewınnen, daß alle
TLesSter eine zweite nl esse ZUT ne für die Verbrechen der
Gotflosigkeit darbringen und ZWaTrT die Votivmesse „Pro TeINS
sione peccatorum““ Nachdem Pius XII Geheimen Kons?-
storıum VO) Februar sSeinen Protest die Verurteilung
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Mindszentys Schöhen, die Haltung deé ‘Kärdinäls und den Prozeß
untersucht hatte, schloß mit der Feststellung, daß Ma
Kirche 1n Ungarn unterdrücken will. Es ist eine Verleumdung,

der Vatikan olitischer Herrschsucht den Kardinal gegen
cie ungarische Repnpublik aufgehetzt habe, da die Kirche .alle
Regierungsformen anerkenn(t, sofern S1e nicht mıi1t göttlichen oder
menschlichen Rechten Widerstreit sStie. Wiederum ergeht
eın TU inständigem etien un alle taatsmanner werden
aran erinnert, daß die elıg1i0n der este UtZ der mensch-
hHchen Gesellschaft ist. Feinfuühlen: hob der aps in der
Diplomatenaudıenz VO! Februar hervor, daß INa  ® N1C| De-
st1immTtie Olker verurteilen, sondern lJediglich unumstößliche
echte betonen will aa und Gesellscha{fit mussen die ur
und TrTeiNeE! des enschen, die Gerechtigkeit und das ec ehnr-
furchtsvoll achten un schatizen. Am Februar fand ın Rom
eine Sühnemesse We der Kirchenverfolgungen 1n verschiede-
nen Landern und anschließend auf dem Petersplatz eine Massen-
kundgebung der Katholiken Roms sSta‘ Be1i dieser Gelegenheit
hielt Pius X11 VO!]  5 der Loggıa von etier eine kurze An-
sprache: „Die irche mischt sich nıcht 1n Teiın politische oder
wirtschaftliche Fragen und vermeidet CS, ber Vor- und achtel.
cder einen Oder anderen Regierungsform cCdiskutieren. Sie ll  U1
immer darauf bedacht, SOWEeIT VO.  5 ihr abhängt, mit en 1n
Frieden en. S1ie gibt dem Kaiser, Was VvVon echts esen
zusteht, aber S1e annn N1iC verraten oder aufgeben, Was Gottes
ist. Es 1st bekannt, Was der totalitare und antireligiöse aa von
der F verlangt un erwartet als Preis afüur, daß Sie dul-
det Kann der aps! Schweigen, wWwenn 1n einem aa (ZUum:
Beispiel umanıen die mıit Rom verbundenen Kirchen urch Ge-
walt oder List VO: enırum der Christenhei losgerissen werden
Wenn alle griechisch-katholischen Bischöfe eingekerkert werden,
weil S1e sich weigern, VO  =) ihrem Glauben abzufallen? Wenn T1e—

un äubige veriIOo. un verhafitet werden, weil S1e ab-
lehnen, sich VOIl inrer wahren Mutterkirche trennen Kann
der aps schweigen, WenNnn eine Minderheitsregierung den rn
das eCc. nımm (T, ihre Kinder erziehen, und versucht, die
Kinder VON Christus trennen Kann der aps schweigen,
WeNnNn eın aat, die Grenzen seıner Machtbefugnisse überschrei-
tend, sich das ec. anmadßt, 10zesen aufzuheben, Bischöfe abzu-
zen, das Mindestmaß der Erfordernisse einer irksamen eel-

herabzudrücken?‘‘
on mehrmals streiften WIr die Sozialdoktrin des Papstes.

Bereits er  erste ona se1ınes 11. Pontifikatsjahres ezeugte wie-
derum auffällig, daß das Interesse des Stellvertrefiers Christi LÜr
die diesbezüglichen Fragen keineswegs abflaut. Als Pius X11

Marz die Nationen Rom anwesenden Delegierten der
Kommission für Bauten und öffentliche TDelten VO. nter-
nationalen Arbeıtsam empfing, stand selbstverständlich
das Wohnungsproblem 1m Vordergrund, dessen Dringlichkeit . und
essen Schwierigkeiten der HL atfer erorterte. KEine gesunde LöÖ-
SsSung WIr VOor allem urch die aus dem Kriegsgeschehen resul-
tierende Lage der meisten Oölker erschwert, die dann , ihre-
Schuldenlas tilgen können, WENN sıie ihre Wirtschaft ausschließ-
lich auf dieses iel hinordnen un:! notgedrungen den Eigenzweck
einer normalen Volkswirtschaft, das Ailgemeinwohl, hintanstellen.
UTrC. werden stätksl;gn die Famılien  $ ın Mitleidenschaft
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ZOgen. Ta darauf legt Pius den ac.  uC.  9 WIir der
Wohnungsfrage mit fundamentalen Bedürfnis tun
haben, die Familie, ‚amit S1ie sich als Familie entfalten
kann, einen dieser estimmung entsprechenden, hygienisch ein-  S
wandfreien und menschenwürdigen Wohnraum f{Uür Eltern und
IN benötigt Die irche 1sSt. verpflichtet, rer Sozialdoktrin
entschieden für die Interessen der Familie iınzutreten

Die ıtalıenıschen rbeiter, SOWEeILT S1e christlich Organısiert sSind
ıhlen TOTZ unablässıgen gegnerischen Verdrehungspropa-
ganda, daß der Stellvertreter Christi mit ruhiger Vernunit iNre
S  erechten unsche verteidigt Deshalb 1St bereıts ZU  —+ eWwWoNnNn-

geworden, regelmäßig Tausende VO  = Arbeitern ZU Vats
kan kommen, 1US XII ihren Dank und ıhnren guten CNT1SEt-
iıchen Willen bekunden öhepunkte ıldeten Dis jJetz die Dei-
den jl1esenaudıienzen VO' 13 Juni 1943 nd VO Juni1i 19  Z
TA1T 000 DZWw 000 eilnehmern Maärz dieses Jahres
empfling der 150| ater mehr als 1200 TDe1ter Tbeiterinnen
der mittelitalienischen Keramikindustrie, die talıen VOonNn jeher
die Kunst, mit dem Gewerbe verbindet. Obgleich überflüssig
War, von die kirchliche S50zlaldoktrin entwickeln,
der Papst auf eiNe eständigen Bemuhungen hin, die leider auch
vVon enen durchkreuzt werden, die sich als Freunde des Arbei-
iers anpreısen, und VOTLT denen die ırche alle Arbeitenden WaTr-
NC  =) muß ‚„ WIir oren nıCc. auf, auch CHeCN,; die schuldba: inre
Verantworfiung m1 ußen tireten, wieder Ure Strenge
rmahnungen ihre Pflichten einzuschärfen ITrotzdem STO: Unsere
gute Absicht N1C. 10ß auf die Läassigkeit der viıelen Verstäandnis-
i1osen SONdern mehr och auf den systematischen Widerstand der
Ausbeuter eUuUTeT Notlage, die em Anscheine ach nichts ande-
15 bezwecken, als die Notlage erhöhen WO. die ArTbeits-
willigen Ochten S1e nıiederhalten als auch JC hemmen, die De-
strebt SINd, el unter ehrlichen nhnbedingungen VeTr-
schafifen Sie schuren 10oß Cie Unzufriedenheit und treiben
Erbitterung, odurch den Interessen der Arbeiter selbst, unheil-
vohle olgen erwachsen Doch liegt ihre unmenschlichste und
antısozlalste Taktik darin, daß Sie Abneigung die Tbeit
uDerhaupt heraufbeschwören‘“‘.

111 ıne neue Palästina-Enzyklika

plicibus““,
Vom ktober 1948 datiert die Distula Encyclica A multi-

WEe. Offentliche Gebete füur die Herbeiführung des
eNs Palästina verlang vgl darüber Hefit 1949 dieser
.Zeitschrifft, Nun erließ Pıus D diesjährigen Kar-
freitag (15 pril) die Neue pistula Encyclica „Redemmtorisnostrı‘“ Der die Heiligen S5tatten Palästinas.

Noch erfüllt uUunsSs die unsıchere Lage Heimatlande
des Gekreuzigten mi1t peinigender OT: Der aps erinnert dar-
A} daß die Christen bereits zweimal Rundbriefe

Gebetskreuzzuge aufforderte Zwar herrscht augen  icklich
Waffenruhe Palästina aber fehlen och geordnete Zustände
lagen laufen C111 uber Profanierung oder Zerstörung von Kir-
hen und Ööstern Groß ist uüberdies Cdie Zah  md und die Not der
Flüchtlinge. Wenn auch manches geschehen ist, dieses Elend

lindern, bleibt: trotzdem das meiste T die ere:  i
tigkeit verlangt, daß die zuständigen en eingreifen
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ter und echter FriedenszustandOE AAA  E  7  Aus der Weltkirche  267  A  tér | ®d ; eé‚hte£ Fr1edeuszustand ;  er aliem ı6bß ein dauerhaf  ist nun  durchaus notwendig, daß die  geschaffen werden. Es  Stimme des Papstes endl  ich die Unterstützung einer öffentlichen  christlichen Meinung finde, die es  allen -Verantwortlichen zum  Bewußtsein bringt, daß Jerusalem  mit seiner Umgebung eines  juridischen Statutes  bedarf, das mur  durch eine Zusammenarbeit  der den Frieden un  d die Gerechtigkeit liebenden Völker garan-  tiert werden kann.  für die Unversehrtheit und de'fi  S  Es ist auch Sorge zu tragen  Schutz der nicht in Jerusalem gelegenen Heiligen Stätten. Das  geeignetste Mittel dazu wäre ein durch internationales Abkom-  men gesichertes Recht. Angesichts des Heiligen Jahres wäre es  wünschenswert, daß man die schon lange unterbrochenen Pilger-  fahrten nach Palästina wieder aufnehmen könne. Zu diesem  Zwecke ist es nötig, alle Verfügungen zu treffen, die den Pilgern  einen freien Zugang zu den Heiligtümern gestatten, sowie die  öffentliche und ungehinderte Bekundung ihrer Frömmigkeit. Sehr  unpassend wäre es, wenn die Pilger in der Heimat des Erlösers  anstößigen Vergnügungsstätten begegnen würden. Das wäre eiqé'  Beleidigung Christi und des christlichen Gewissens.  Schließlich wünscht der Papst sehr eindringlich, daß alle ka-  £holischen Caritas- und Erziehungsinstitute in Palästina ihre'  Tätigkeit, genau so wie früher, in unbeschnittener Freiheit aus-  üben dürfen. Seit Jahrhunderten erwarben die Katholiken eine _  Reihe von Rechten auf die Heiligen Stätten, und die Unversehrt-- ' _  heit dieser Rechte ist ebenfalls zu sichern.  n reges Intei—’ese'é '  Die Bischöfe sollen bei ihren Gläubigen ei  für die palästinensischen Probleme wecken, damit diese den  Staatsmännern die Wünsche und Rechte der Katholiken kraftvoll  vortragen. In erster Linie jedoch müssen wir die Hilfe des  yLen—  kers der Menschen und Völker erflehen.  IV. Das goldene Priesterjubiläum des Papstes  Pius XI[, der am 2. März 1876 in Rom g  eboren wurde, empfin_ä  die Priesterweihe am 2. April 1899. Es war,  wie er selbst in seiner .  Erstlingsenzyklika  „Ssummi P  ontificatus‘“  _hervorhob,  an  der  Schwelle jenes ’ Heiligen  Jahres,  das Leo XIII. mit der Weihe des  das Heiligste Herz des Welterlösers er-  Menschengeschlechtes an  öffnete: „Mit welcher Freude,  Ergriffenheit, innerster Zustimmung  haben Wir damals — ein junger  Levit, der soeben sein „Introibo  ad altare Dei“ hatte sprechen dü  rfen — das Rundschreiben  „Annum Sanctum“  gleich einer  Stimme vom Himmel be-  n  Innigkeit erschlossen wi  r Unser Herz den  grüßt! Mit welcher  bsichten dieses wahrhaft von der Vorsehung  Gesinnungen und A  gefügten Aktes eines  Papstes, der die Höhen und Tiefen, die offe-  nen und verschwiegenen Nöte  seiner Zeit beherrschend über-  blickt!“  Am 3. April brachte der Neugeweihte sein €  rstes Meßopfeit' in  der Borghese-Kapelle von Maria Maggiore dar,  an dem von dem  uralten Gnadenbilde „Maria Salus populi Romani“ überkröpten  Prachtaltare.  Auf persönlichen Wunsch des He:  jligen Vaters sollten keiné  äußeren Feierlichkeiten die 50. Wiederkehr seines Weihetages um-  rahmen,  damit das bevorstehende Heilige Jahr nicht beeinträch-  tigt werde. Gebet  und.Sühne waren die einzigen Geschenke, die  der Stellvertreter C  hristi wünschte, und darum durftep- anıVor allem muß eıin dauerhaf
urchaus notwendig, daß diegeschaffen werden. Ks

imMmme des Papstes endlich die Unterstützung einer öffentlichen
hristlichen einung finde, die allen. Verantwortlichen
Bewußtsein T1IN. erusalem M1 seiner Umgebung eines
zuridischen atufes edarTt, das MNUrTr 11re eine Zusammenarbeit
der den Frieden die Gerechtigke1 liebenden Olker garan-
tiert werden kann.

für die Unversehrtheit und 9ex'1Hs 1sSt auch OT tiragen
Schutz der nicht 1n Jerusalem gelegenen Heiligen Stätten Das

geeignetste Mittel dazu waäare eın durch internationales om-
® gesicheries ( Angesichts des Heiligen Jahres wäre eEs

wünschenswert, daß 3 die schon lJange unterbrochenen Pilger-
ahrten ach Palästıina wieder aufnehmen könne. ZUu esem
Zwecke ist nötig, alle rfugunge treffen, die den gern
eınen freien an den Heiligtumern gestatten, SOWI1e die
öffentliche und ungehinderte Bekundung inrer Frömmigkeıit. ehr
unpassend ware e 4 WE dıe Pilger 1n der eiımat des Erlösers
anstößigen Vergnügungsstätten egegnen wurden. Das ware eine
Beleidigun Christi und des christlichen EWw1iSsSeNSsS

Schließlich wünscht der aps sehr eindringlich, daß alle ka-
tholischen Carıtas- un Erziehungsinstitute ın alastına ihre
Tätigkeit, WwI1e früher, 1n unbeschnittener Freiheit aus-
ben urien e1t Jahrhunderten erwarben die Katholiken eine
Reihe VO:  5 Rechten auf die eiligen Stätten, un die Unversehrt--
eit dieser echte 1sSt ebenfalls sichern. InteresseDie Bischöfe sollen bel ihren Gläubigen el
für die palästinensischen Probleme wecken, ‚amıt diese den
Staa  annern Wünsche und echte der Katholiken kraftvoll
VOTrIrL In erster Linie jedoch mussen WI1r die des LeNn-=kers der Menschen und Olker erflehen.

Das goldene Priesterjubilaum des apstes
Pius ZuIL,; der P 1876 1n Rom eboren wurde, empfing

Adie Priesterweihe DL 1899 Es WAarT, w1ıe se. in seiner
Erstlingsenzyklika 39° ontificatus‘‘ hervorhob, der
Schwelle jen! Heiligen es, das Le0O XIIl der el des

das Heiligste Herz des Welterlösers —Menschengeschlechtes
öffnete „Mit welcher Freude, Ergriffenheit, innerster Zustimmun:;
en Wir damals eın junger Levi1t, der soeben se1ıin „Intro1bo
ad altare Dei“ atte sprechen durifen das Rundschreiben
„Annum Sanctum“ gleicC| einer Stimme VOoO Himmel be-

Innigkeit erschlossen WwW1 nNs! Herz dengrüßt! Mit welcher
bsichten 1eses wahrhaft von der VorsehungGesinnun: und

gefügten es eines Papstes, der die en und Tiefen, die offe-
N  5 und verschwıegen! Note se1iner eıt beherrschend über-
Lickt!‘*

Am Aprıl brachte der Neugeweihte sSeın rsties Meßopfer. 1ın
der Borghese-Kapelle von Marıa 10re dar, dem von dem
uralten Gnadenbilde „Marıa alus pDopuli Romanı!  .6 überkröpten
Prachtaltare.

persönlichen UunsC. des Hej@iigen aters en eiıne
äaußeren Feierlichkeiten die Wiederkehr sSe1ines Weihetages u
rahmen, amı das bevorstehende eilige Jahr nicht beeinträch-
ugt werde. und. Sühne die einzigen chenke, die
der Stellvertreier T1SU1L wünschte, un arum z 1
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April  alle Priester eine zweite Messe,-i die Votivmesse „Pro>remissione peccatorum“, nach seiner Meinung lesen.E  T  y  ELE L LE E  A  3, Apcil alle Briester eine zrelie Messe. - die Vobymee Ero-  remissione peccatorum“, nach seiner Meinung lesen.  S  T  X  n Rom selbst fand am 1. April an der Gregorianischen Uni--  versität ein großer Festakt statt, an dem sich 12 Kardinäle, 2 Mi-  nister, 9 Botschafter nebst einer Reihe von Gesandten sowie zahl-  ‚reiche Erzbischöfe, Bischöfe, Prälaten der Römischen Kurie,  ‚Ordensobere und hervorragende Persönlichkeiten beteiligten. Es  sprachen der Rector Magnificus der Gregoriana,  P. Dezza S. J.‚\  üund Kardinal Piazza von der Konsistorialkongregation. — Ar  „ 5.April empfing Pius XII. den kolumbianischen-Botschafter, der ihm  _ als Doyen der beim Hl. Stuhle beglaubigten Diplomaten die  E  _ meinsamen Glückwünsche seiner Kollegen überbrachte.  _ Der „Osservatore Romano‘‘ veröffentlichte am Jubeltage das:  Motupoprio „Quandoquidem‘“ vom 2. April 1949: De Pontificio  — tibus.  genii Instituto pro sacrorum administris a sacerdotio recen-  Der Papst verfügt in diesem Erlaß, daß neben der ihrer  WVollendung entgegenschreitenden Pfarrkirche des hl. Eugenius.  dicht an der Via Flaminia ein Päpstliches Institut errichtet werde,  > in dem der junge römische Diözesanklerus ein Priesterkonvikt er-  _ hält, das ihm eine auf die unmittelbare Praxis eingestellte asze-  — tische und pastorale Weiterbildung vermittelt, besonders in den.  . zeitgemäßen Apostolatsmethoden, in der Ausübung des Predigt-  amtes, in der Katechese und in der Pfarrverwaltung. Der Papst  will durch diese Veroränung und Einrichtung einem fühlbaren  — Mangel in der Ausbildung seines Diözesanklerus abhelfen.  Ergreifend war es, als am Abend des 2. April 60.000 Schulkin-  Kede  r .den Stellvertreter Christi im Belvedere-Hofe. des Vatikans be-  grüßten und: umjubelten. Ihnen sprach Pius XII. in Schlichten  Worten von der weltweiten und hilfsbereiten Bruderliebe, die der  Heiland den Menschen ans Herz legte.  _ Als der Jubilar am nächsten Morg  en (Passionssonntag) zwei  Stillmessen im Petersdome las,  umgaben ihn 12 Kardinäie und  mehr als 50 Erzbischöfe, Bischöfe und Äbte; anwesend waren fer-  ner der italienische Minister  präsident De Gasperi, der römische  ‚35 Staaten.  Bürgermeister Rebecchini,  sowie die diplomatischen Vertreter von  Den Ausklan  g der intimen Feierlichkeiten bildete die durch  die Gesänge von 3000 Sän  gerknaben aus verschiedenen Ländern.  ‚begleitete Messe, die Pius  am Sonnt  . wiederum im Petersdome las.  ag nach. Ostern (24. April}  Bereits in der folgenden Woche  rüstete sich die Kirche des Ap  ostelfürsten für die in den Som-  1__nermonaten vorgesehenen Heiligsprechungen.  Literatur  Eingesandte Werke und Schriften  _ _An dieser Stelle werden sämtliche an die R  edaktion zur Anzeige  und Besprechung eingesandten Schriftwe  rke verzeichnet.  Diese  ‚ Anzeige bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktion zum  _ Inhalte dieser Schriftwerke. Soweit es der verfügbare Raum und:  der Zweck der Zeitschrift gestatten, werden Besprechungen ver-  anlaßt. Eine Rücksendung erfolgt in keinem Falle.  <  ‘ Analecta Ordinis S. Basilii Magni. Vol. I (VII), Fasc. 1. Romae  { HA  949, Sumptibus PP.,  Monti 3.  ı Basilianorum, Piazza della Mf\donna dei.Rom selbst Tfand D: der Gregorianischen Uni--
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reiche Erzbischöfe, Bischöfe, Talatfen der Römischen Kurie,Ordensobere und hervorragende ersonlichkeiten beteiligten. Essprachen der Rector Magnificus der Gregoriana, ezza S  OCund Kardinal Piazza VO  - der Konsistorialkongregation.J. April empfing Pius XII den kolumbianischen Botschafter, der ihm:
als Doyen der eım H1 Stuhle beglaubigten Diplomaten die BC=meınsamen Glückwünsche seiner Kollegen überbrachte.Der „UOsservatore omano*‘: veröffentlichte Jubeltfage das
Motupnpoprio „Quandoquidem‘‘ VO! pri 1949 De PontifÄcie

a -  EE  T  y  ELE L LE E  A  3, Apcil alle Briester eine zrelie Messe. - die Vobymee Ero-  remissione peccatorum“, nach seiner Meinung lesen.  S  T  X  n Rom selbst fand am 1. April an der Gregorianischen Uni--  versität ein großer Festakt statt, an dem sich 12 Kardinäle, 2 Mi-  nister, 9 Botschafter nebst einer Reihe von Gesandten sowie zahl-  ‚reiche Erzbischöfe, Bischöfe, Prälaten der Römischen Kurie,  ‚Ordensobere und hervorragende Persönlichkeiten beteiligten. Es  sprachen der Rector Magnificus der Gregoriana,  P. Dezza S. J.‚\  üund Kardinal Piazza von der Konsistorialkongregation. — Ar  „ 5.April empfing Pius XII. den kolumbianischen-Botschafter, der ihm  _ als Doyen der beim Hl. Stuhle beglaubigten Diplomaten die  E  _ meinsamen Glückwünsche seiner Kollegen überbrachte.  _ Der „Osservatore Romano‘‘ veröffentlichte am Jubeltage das:  Motupoprio „Quandoquidem‘“ vom 2. April 1949: De Pontificio  — tibus.  genii Instituto pro sacrorum administris a sacerdotio recen-  Der Papst verfügt in diesem Erlaß, daß neben der ihrer  WVollendung entgegenschreitenden Pfarrkirche des hl. Eugenius.  dicht an der Via Flaminia ein Päpstliches Institut errichtet werde,  > in dem der junge römische Diözesanklerus ein Priesterkonvikt er-  _ hält, das ihm eine auf die unmittelbare Praxis eingestellte asze-  — tische und pastorale Weiterbildung vermittelt, besonders in den.  . zeitgemäßen Apostolatsmethoden, in der Ausübung des Predigt-  amtes, in der Katechese und in der Pfarrverwaltung. Der Papst  will durch diese Veroränung und Einrichtung einem fühlbaren  — Mangel in der Ausbildung seines Diözesanklerus abhelfen.  Ergreifend war es, als am Abend des 2. April 60.000 Schulkin-  Kede  r .den Stellvertreter Christi im Belvedere-Hofe. des Vatikans be-  grüßten und: umjubelten. Ihnen sprach Pius XII. in Schlichten  Worten von der weltweiten und hilfsbereiten Bruderliebe, die der  Heiland den Menschen ans Herz legte.  _ Als der Jubilar am nächsten Morg  en (Passionssonntag) zwei  Stillmessen im Petersdome las,  umgaben ihn 12 Kardinäie und  mehr als 50 Erzbischöfe, Bischöfe und Äbte; anwesend waren fer-  ner der italienische Minister  präsident De Gasperi, der römische  ‚35 Staaten.  Bürgermeister Rebecchini,  sowie die diplomatischen Vertreter von  Den Ausklan  g der intimen Feierlichkeiten bildete die durch  die Gesänge von 3000 Sän  gerknaben aus verschiedenen Ländern.  ‚begleitete Messe, die Pius  am Sonnt  . wiederum im Petersdome las.  ag nach. Ostern (24. April}  Bereits in der folgenden Woche  rüstete sich die Kirche des Ap  ostelfürsten für die in den Som-  1__nermonaten vorgesehenen Heiligsprechungen.  Literatur  Eingesandte Werke und Schriften  _ _An dieser Stelle werden sämtliche an die R  edaktion zur Anzeige  und Besprechung eingesandten Schriftwe  rke verzeichnet.  Diese  ‚ Anzeige bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktion zum  _ Inhalte dieser Schriftwerke. Soweit es der verfügbare Raum und:  der Zweck der Zeitschrift gestatten, werden Besprechungen ver-  anlaßt. Eine Rücksendung erfolgt in keinem Falle.  <  ‘ Analecta Ordinis S. Basilii Magni. Vol. I (VII), Fasc. 1. Romae  { HA  949, Sumptibus PP.,  Monti 3.  ı Basilianorum, Piazza della Mf\donna dei.tibus
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